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Morgen ⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
17. Sißung vom 10. Januar. 

Am Tiſche des Bundesraths: Stantsfelretär 
Dr. Jacobi, Direktor im Reichsſchatz amt Aſchen⸗ 
born. Geh. Ober- Regterungsräthe Schrant und 
Untere. 

um 1½¼ Uhr eröffnet der Präfiden vom 
Wedell- Biesdorf die Sitzung. 

Es find noch nicht 100 Mitglieder anweſend. 

Das Mandat des Abg. Gamp, der zum 
Geb. Ober⸗Regierungerath befördert worden iſt, 
wird für nicht erloſchen erklärt, nachdem die Ge 
ſchäftsorbnungs⸗Kommiſſton durch ihren Referen 
ten, Abg. Dr. Tröndlin, mitgetheilt hat, 
daß fie die Voraus ſeßungen des $ 21 der Reichs⸗ 
Verfaſſing für dieſen Fall nicht zutreffend er ⸗ 
achtet wid deshalb die Fortdauer des Mandats 
beantragt. 

Der § 21 beftimmt : 

„Beamte berürfen Feines Urlaube zum Ein- 
tritt in den Reichstag. 

Wenn ein Mitglied des Reicht tages ein be- 
ſoldetes Reichsamt oder in einem Bundesſtaat ein 
bejoldetss Staatsamt annimmt oder im Reichs⸗ 
oder Staatsdienſt in ein Amt eintritt, mit wel 
chem ein höherer Rang oder ein böberes Gehalt 
verbunden if, jo verliert 4 Sitz und Stimme 


nur durch meue Wahl wledererlangen.“ 5 

Ein weiterer Antrag der Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſton geht dabia, die Ermächtigung zu der 
in einem Schreiben des Stellbertreters des Reichs | 
kanzlers vom 25 November 1886 nachgeſuchten 
Prafroariidgen Verfolgung wegen Beleidigung des 
Reichstages gegen den verantwortlichen Rebakteur 
der „Darmſtärter relen Preſſe“ nicht zu et. 
thellen. 

Der belreffende Artikel bezleht fi auf die 
Nichtbeantwortung der ſoztaldemokratiſchen Jater⸗ 
pellation bezüglich der Vorgänge in Bulgarien 

Abg Dr. Meyer Halle (deutſchfreiſ): 
IH us terſtätze den Antrag, well der Artikel nicht 
nur nichte Beleidigendes gegen den Reichstag ent- 
dält, ſondern ſich in ährlichen Ausdrücken bält 
wie die Entrüftungs Riſolutionen und Ent 
rüſtunges - Adreſſen, die der Regierung nah 
ſtehen. 

Der Antrag wird angenommen. 

Der Etat des Reichsſchatzamtes wird uach 
den Beſchlüſſen der Budget Kommiſſton unverän- 
dert angenommen 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Mächſte Sitzung: Dienſiag 12 Ubr. 

Tagesordnung: Zweite Beratzung der Mi- 
(itärvorlage, 

Schluß 11, Ubr. 
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Feuilleton. 


Iſt die Stadt Wismar deutfch ? 


Bon Zeit zu Zeit taucht immer wieder die 
Behauptung auf, daß die Stadt Wiemar von 
Nchtswegen noch heute zum Königreich Schweden 
gehöre und möglicherweiſe noch einmal von dieſem 

Staate beanip:uht weren Lane. Dice Br- 
bauptung iſt vollſtändig irrig und wird in einer 
Zuſchrift an die „Tägl. Rundſch. der Thatbe⸗ 
ſtand in folgender Weſſe richtig gefielt : 
Die Stadt Wismar gehört zu den jenigen 
deulſchen Gebletetdeilen, welche im weſtfältſchen 
Irleden der Krore Schweden als keutſche Rache 
lehne übertragen wurden. Im Vertrage von 
‚Malmö (1803) bat Schweden die Stadt gegen 
‚eine Summe von 1½ Milltonen Bas ko an Med 
lenburg abgetreten. sch jedoch das Recht vorbe⸗ 
alten, gegen Rädzapiung der Summe nebſt Zin- 
ſen und Binjesjimien die Stadt vor Ablauf von 
100 Jabren zuückzuderlangen Dieſe Feiſt läuft 
erſt im Jahre 1903 ab; un nach dem Wort- 
laut dee Vertrages Fünnte Schweden »och tuner 
balb der nächſten 16 Jahre mit feinem Any uche 
bervortteten. Wenn demgegenüber deutſche Bei 
tungen die Rechtsgültigkeit des Vertrages damit 
zu erſchültern ſuchen, daß ihm die kat erliche Be 
Rätigurg nicht zu Theil geworden jet, jo iſt dies 
wenig überzeugend; denn auch aabere Verträge, 
für welche zur Zeit des alten Nie die kaiſer⸗ 
liche Genehmigung erforderlich geweſen wäte, find 
ohne dieſelbe zu allgemeiner Ax erkennung und 
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im Reichstage und kaan ſeine Stelle in demſelben Tigen“ 


— 


Dienſtag, den 11. Januar 1887. 


Deutſchland. 
Berlin, 10. Januar. 


Schweinitz. Nachmittags gegen 4 Uhr ertheilte 
der Kaiſer dem Grafen Herbert Bismarck eine 
Audienz und um 5 Uhr waren die kögiglichen 
Prinzen und Prinzeſſinnen zur Familientafel bei 
den Mafeſtäten anmejend. Den Abend verblieb 
der Kalſer in ſeinem Arbeitszimmer. Um 9 Uhr 
ſahen die Majeſtäten einige hochgeſtellte Perſonen 
als Bäfte bei ſich zum Thee. 

Der Katſer nahm heute Vormittag den Bor- 
trag des Grafen Perponcher entgegen, arbeitete 
mit dem Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski und 
ertheilte Nachmittags 4 Uhr dem Reichskanzler 
Fürſten Bismarck eine Audienz. 

— Dem Bundesrath find zwei Geſetzentwürfe 
für Elſaß⸗Lothringen zugegangen. Der erſte be- 
trifft Beſtrafungen von Zuwiderhandlungen gegen 
die Vorſchriften der Feld⸗ und Fährpoltzei und 
lautet: „Wo in Landesſtrafgeſetzen die Geld- 
ſtrafe oder der Mindeftbetrag derſelben nach dem 
Werth von Arbeitstagen beſtimmt iſt, tritt am 
Stelle der beſtehenden Strafandrohung Geldſtrafe 
bis zu ſechzig Mark oder Haft bis zu vierzehn 
Der zweite Geſetzentwurf detrifft die 
Verfetzung erkrankter Richter in den Ruheſtand 
und lautet: „5 1. Im Fille des Artikels 8 
des Geſeßes vom 16. Juni 1824 betreffend die 
Verſeßung der mit ſchwerer und dauere der Krank- 
beit behafteten Richter in den Ruheſtand hat das 
Oderlanzesgercht auf Antrag des Oderſta 
anwalt burch Plenarbeſchluß ſein Gutachten dar⸗ 
Über abzugeben, 05 der dem Verfahren unter 


wer ſene Richtet der weiteren Amis der wiltung vor ⸗ 


läufig zu ertheden fei. Bejabendenfalls kann 
dieſe Maßregel us beſchadet des Dienſteinkemmens 
des Richters durch das Miniſterium verfügt wer⸗ 
den. Sofern das Oberlandesgericht nach Schluß 
der Unterſuchung ſich gegen die Versetzung in den 
Rubeſtasd ausſpiicht, tritt die vorläufige Ent- 
bebung jofort außir Kraft. 8 2 Der Artikel 
14 des Geſetzes vom 16. Juri 1824 wird auf⸗ 
gehoben.“ 

Beide Geſeße bezwecken im Weſeutlichen elne 
Uebereinſtimmung mit der übrigen deutſchen Ge⸗ 
ſetzgebung. Der zuletzt erwähnte Entwurf über 
die Richter entſpricht überdies dem hervorgetretenen 
Bedürfaiß, da bisher in Fällen, in welchen das 
öffentliche Intereſſe die ſchleugige Erſetzung des 
erkrantten Richters erfordert, ein ſehr lang wieriges 
Verfahren eintreten mußte, um Erſatz zu ſchaffen, 
während andererſelts auch die Vorſchrift unhaltbar 
erſchien, wonach der von der Kommiſſton des 


unbejweijelter Rechtsgültigkeit gelangt. Ob nicht 
ſchon aus der Entſtebungsgeſchichte des Malmder 
Berkrages Ah mit Beſtimmtheit erweiſen ließe, 
daß der Pfandvertrag gar nichts anderes ſein 
soll, als eine verſchleterte Abtretung, aſſen wir 
dahingsfielt. Ee genügt, gachzuwelſen, daß er 
im Laufe der Zeit zweifellos dar geworden if. 
Seit dem Jahre 1803 And die Territoriolverhält 
niſſe Deutſchlands einer Regelung unterzogen wor⸗ 
ten, welche mit der ausgeſpiochenen Abſicht un⸗ 
tern ommen wurde, erſchöpfend zu ſein und alle 
älteren Ansprüche, ins beſendere die aus der Zeit 
der napolconiſchen Wirren endgültig zu erledigen. 
Der hierüber abgeſchloſſene Vertrag hat die An 
erkennung der europäiſchen Mächte, darunter „ud 
des Königreiche Schweden gefunden. Es tft die 
Wiener Kongreßakte von 1815. Dieſe Akte läßt 
Ansprüche auf deutſches Land auf Grund älterer 
Verträge nur injoweit deſtehen, als dieſelben aus- 
drücklich erwähnt werden. Auch dieſe noch weiter 
ſchwebenden älteren Auſprüche find ſpäter durch 
eine internationale Vereinbarung, durch den fo- 
genaraten Frankfurter Territortalrezeß von 1819, 
in's Gleiche gebracht werden. Wenn weder in 
der Wiener Kongreßakte, noch in dem Fraukfur⸗ 
ter Texritortalrezeß die Ansprüche Schwedens auf 
Wiemar erwähnt werden, jo waren le damit end⸗ 
gültig beſeltigt. In der rechtlichen Natur von 
Auceinanberſetzungs Verträgen iſt «9 mit Noth- 
wendigkeit begründet. daß fle für erſchöpfend an- 
gejehen werden müſſzn; denn die Zugeſtändniſſe 
des einen Theils beruhen auf deren des anderen. 
Wenn, um ein Betſpiel aus dem täglichen Leben 
zu nehmen, eins Erbſchaft getbeilt und darüber 


Der Kalfer erledigte 
geſtein Vormittag Regierungsangelegenhelten, hörte 
den Vortrag des Grafen Perponcher und empfing 
Mittags 12 Uhr den Botſchafter General von 
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Oberlandesgerichts oder dem letzteren abgelehnte 
Antrag auf Verſeßung in den Ruheſtand nicht 
vor Ablauf von 2 Jahren erneuert werden kann. 

— Der Bericht der Milſtärkommiſſion be⸗ 
merkt, daß die als vertraulich bezeichneten Mit- 
theilungen nicht aufgenommen werden konnten. 
Die Regierungsvertreter hätten ih auf die rein 
militäriſche Begründung beſchränkt, ſo daß ein 
näheres fachliches Eingehen auf dis politiſche Lage 
nicht ſtattfand. Der Bericht ſtimmt ſonſt im We⸗ 
ſentlichen mit den bereits über Kommiſſtonsſitzun 
gen veröffentlichten Mittheilungen. Hervorzu⸗ 
heben wäre noch eine Asuferung des Regierungs- 
vertreters, wonach die Militärverwaltung gar nicht 
im Stande ſei, nur auf ein Jahr Kadres zu bil- 
den. Die Regierung könne nicht wohl in kürze 
rer Heiß als in ſteben Jahren zu etwaigen Rück⸗ 
bildungen übergehen; eine einjährige Bewilligung 
jet gänzlich nußlos. 

— Aus der Dlözeſe Breslau berichtet die 
„Schleſ. Ztg.“: 

Da bereits zwel Wochen ſeit dem Ableben 
des Fürſtbiſchos Herzog verfloſſen find, das Dom⸗ 
kapitel aber innerhalb eines Vlerteljahres nach 
dem Freiwerden des biſchöflichen Stuhles ſein 
Recht, eine Kandidatenliſte aufzuſtellen und aue 
den der Staateregterung geinebmen Perſönlich 
keiten einen Nachfolger zu wählen, ausüben muß, 
ſoll es dieſes Rechtes nicht verluſtig gehen, ſo 
ſiebt ſich das Kapitel nunmehr in die Nothwen⸗ 
digkeit verſetzt die Aufſtellung der Kandidaten⸗ 
lite möglichſt bald vorzunehmen. Ueberdies iſt es 
feit Langem gebräuchlich, daß etwa vier Wochen 
nach eingetretener Sediovalarz die Kar didaten 
Uſte den Staatsbebörben eingereicht wird, da die 
fen doch eine gewiſſe Zeit zur Prüfung der Lifte 
gegeben ſein muß. Zur Biſchofswahl berechtigt 
find die reſtdirenden Domherren (eiaſchließlich der 
beiden Dignttäten, Domprobſt und Domsehant) 
und die Ehren Domherren, im Ganzen achtzehn 
Perſonen. (Wie baben fir bereits genannt. Die 
Red.) Der Ebren Domberr Großdechant Hoff 
mann Neurode gehört der Dlözeſe Prag an; «s 
türfte nicht gerade häaſig vorkommen, daß ein 
Mitglied des Klerus der cinen Didzejs ſtimm⸗ 
berichtigt bei der Biſchofswahl in der anderen iſt. 
Andererjeits findet ſich unter den achtzehn Wapl⸗ 
berechtigten kein Vertreter aus dem öſterrelchtſchen 
Anthelle des Breslauer Biethums. Es wird kei⸗ 
neswegs als von vornherein unmöglkch bezeichnet, 
daß auf die Kandidatenliſſe aach der Name des 
Biſchofs Dr. Kopp von Fulda geſitzt wird, doch 
fol tanerhalb des Domkapitels der Wunſch vor- 
derrſchen, mehr den Klerus aus der eigenen Did- 
zeſe zu derückſichtigen, und zwar nicht nur den 
aus dem preußifchen, ſondern auch den aus dem 
C A 
eine Thellungsurkunde (Erbrezaß) aufgenommen 
wird, jo hat kein Erbe ein Richt, hinterher zu 
ſagen, ihm ſtehs noch außerdem dieſer oder imer 
ältere Arſpruch zu z ſondern ent eder muß er den · 
ſelben als fallen gelaſſen betrachten, oder er muß 
ſich entſchließen (winn er glaubt, Gründe dafür 
zn haben), die ganze Erbtheilung als ungültig 
anzugreifen. So dat Schweden auch nur bie 
Wahl, entweder Wismar als fallen gelaſſen zu 
betrachten, oder die Nachts gültigkeit der ganzen 
Wiener Kongref akte, d. b. den Beſtand der hen ⸗ 
tige europäiſchen Staaten anzugreifen. Da 
das Leß tere nicht ia Betracht kommt, jo haben 
Schwedens Ayſprüche auf Wismar nicht blos 
thatſächlich, ſondern auch rechtlich aufgehört. 

In dem Getümmel der Wiener Kongraßver 
handlungen war unter unzähligen anderen An⸗ 
rechten auf deutſchen Boden auch die ſchwediſche 
Herrſchaft an den deutſchen Küflenlandſchaften der 
Oſtſee geltend gemacht worden. Indem der Kon⸗ 
greß dieſe Anſprüche im Ganzen abwies, hat er 
auch den Anſpruch auf Wismar im Einzelnen ab⸗ 
gewleſen. 

Dieſe Aus führungen ließen ſich durch eine 
Reihe folgender Verträge (Begründung des nord 
deutſchen Bundes, des deutſchen Rsicyes u. a m), 
die ſich einer europälſchen Anerkennung erfreuen, 
weiter verfolgen, fie erhalten nicht minder eine 
Stüßze in der veränderten Richtsauffaſſung über 
Verpfändung von Unterthanen überhaupt. 

Wenn ſonach klar iſt, daß heute Wismar 
eine deutſche Stadt iſt, wie jede andere, ſo iſt 
es wenig erfreulich, daß die mecklenburßiſchen Be- 
b den ſelbſt den Ort gelegentlich noch als Pfand⸗ 
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finanziell für den Biſchof jo wichtigen öſterreicht⸗ 
ſchen Antheil. Die Entſcheldung bei dem Zu⸗ 
ſtandekommen der Kandidatenliſte wird viollsicht 
weſentlich bei den Ehren Domherren liegen. Bet 
achtzehn Wahlberechtigten find zur Majorität zehn 
Stimmen erforderlich; deren neun würden in dem 
Falle genügen, wenn einer der Berechtigten etwa 
fein Wahlrecht nicht ausüben ſollte. Jadeſſen 
wird dieſer Fall kaum eintreten, da jeder Wahl⸗ 
berechtigte im Behinderungs falle befugt iſt, einen 
anderen Wahlberechtigten zu ſeiner Vertretung 
beim Akte der Abſtimmung zu bivollmächtigen. 
Vielleicht macht der Aelteſte unter den Wahlbe⸗ 
rachtigten, der gegenwärtig im 82. Lebensjahre 
ſtehende Ehren Domherr, fünſtbiſchöflicher Kom- 
miſſarius Pfarrer Kania in Poniſchowitz, Kreis 
Gleiwitz, von diefer Berechtigung Gebrauch. Der 
Jüngſte unter den Wahlberechtigten iſt der gegen ⸗ 
wärtig im 45. Lebensjahre ſtehende Kanonikus 
Domprediger Dr. Franz. 

— Wie aus Batavia berichtet wird, hat dia 
dortige Firma Langen u. Co. bei der niederlän⸗ 
diſch-indiſchen Rigie rung das Giſuch eingereicht, 
die Key-Injeln behufs allgemeiner Ausbeutung 
auf die Zeit von 75 Jahren in Erbpacht zu er⸗ 
dalten. Diefem Geſuch dürfte, trotz der unleug / 
baren Al neigung der ntederländiſch lubiſchen Re⸗ 
gierung gegen Deutſche und zumel gegen größtre 
beutiche kaufmänniſche oder inpuſtrielle Unterneh- 
mungen, Folge gegeben werden, weil bis Firma 
Langen u. Co. ſchon ſeit einer Reihe von Jah 
rea unter Anwendung bedeutender Geldmittel auf 
der Kiy-Geuppe ſich gefeſtigt bat. Der Chef der 
Firma, ein Deutſcher, aber ame ikaniſcher Unterthan, 
iſt ein Verwandter des bekannten Großinduſtriellen 
Langes in Köln. Die Geuppe der Key (Kit, 
Kiel oder Eivaabu) Izſeln, füdlich von Neu⸗ 
Gainca, im Weſten des Ara - Archipıls gelegen, 
wird von ca. 20 000 größtentheils beidalſchen 
Menſchen bewohnt, über welche Holland elne durch 
einen untergeordgelen Beamten angebeutste fillive 
Herrſchaft ausübt. Wenngleich die Aus fuhr der 
genqunten deutſchen Firma ſich bisher nur auf 
die von Bauholz, Brettern u. dergl. beſchränkte, 
fo iſt mit Sicherheit zu erwarten daß es auch 
bier deutſchem Unaternehmungsgeiſt und deuiſcher 
Tyatlraft gelingen wird, dieſe von Holland jrit 
Jahrhunderten beinaye vergeſſenen Inſeln dem 
täglich zunehmenden weitumfaſſenden Handel und 
Bettbetrieb zu erſchließen. 

— Auch in Frankreſch wacht ſich die Noth⸗ 
wendigkelt geltend, dem Verfall der Staatseinnah- 
men aus der Zucker ſteuer entgegenzuwirken. Die 
Regierung beſchleß der Kammer sine Borlage zu 
machen, betreffend die zeitweilige 20 pro; Er- 
höhung der Zackerſteurr für 1887 und eine am 
7 V ( 


ſchiling bezeichnen. Der mecklenburgiſche Flekus 
draucht gegenwärtig in Wismar ein neues Zoll- 
gebäude ; das dafür erforderliche Grundſtück hat 
iom die Stadt verkauft. Im letzten Augenblicke 
nun verlangte in der Ueberlegung, daß Schweden 
möglicherweiſe die Stadt zurückverlangen könne, 
und dann der Staat für das Grundſtück im frim⸗ 
den Gebiet keine Verwerthung habe, die großher⸗ 
zogliche Steuer und Zolldirekttion zu Schwerin 
die Aufnahme einer Zuſatzbeſtimmung, daß in tie- 
ſem Falle der Kaufpreis mit 1687 / Mark zu- 
rückzujahlen fit. Dieſe Fürſorglichkeit iſt anzu⸗ 
erkenne», jedoch muß man ſich fragen, os mit 
der nationalen Würde vereinbar iſt, daß ein beut- 
fer Staat in jeinen Verträgen von der Mö,- 
lichkeit ſpricht, einen Theil feines gegenwärtigen 
Oebletes an bas Ausland übergehen zu ſehen. 
Ob eine deutſche Hafenſtadt an das Ausland aus- 
geliefert wird, if nicht eine innere Angelegenheit 
irgend eines Einzelſtaates. Und wenn auch die 
Reichs verfaſſung keine Handhabe gewähren mag, 
um eine Verwaltung zu dindern, in ihre privat- 
rechtlichen Vertrage hineinzuſchreiden, was fie 
wolle: ſo wäre es doch wünſchenswerth, wenn im 
Wege freundlicher Vorſtellung darauf hinge wlekt 
würde, Alles zu virmeiden, was den Anſchein ır- 
wecken köante, als ob wir in der Wahrung unſz⸗ 
res Gebietsſtandee, jo wie er gegenwärtig if, 
weniger eiferfühlig waren als irgend ein anders 
Volk. 


N 1. September 1887 beginnende Herabſetzung der 
den Zuckerfabrikanten bewilligten Prämien durch 
Erhöyung des angenommenen Prozentſatzes des 
Aus bringens an Zucker. 

— Der hier eingetroffene deutſche Botſchaf 
ter am Petersburger Hofe, General von Schwei⸗ 
niz, begabt ſich nach Petersburg zurück, um dem 
Empfange des Zaren am ruſſiſchen Neujahrstag: 
beizuwohnen. 

1 — Unſere deutſche Rhedertei hat durch den 
8 „Norddeutſchen Lloyd“ wieder recht bemerkens⸗ 
werthe Triumphe im Wettbewerb mit den engli- 
ſchen und franzöſiſchen Schiffen davongetragen. 
In einem amtlichen Berichte des Poſtinſpektors 
der auswärtigen Poſten der Bere nigten Staaten 
0 vos Nordamerika wird die Schnelligkeit aller Dam 
pfer, welche in den letzten 5 Monaten die Poſt 
von Newyork nach Europa befördert haben, zu 
ſammengeſt⸗Uüt. Es wird die Zeit berechnet, welche 
jeder Dampfer von Dock zu Dock gebraucht hat. 
Demnach hat ſich herausgeſtallt, daß der „Norp⸗ 
deutſche Lioyd“ von ſämmilichen wettbs werbenden 
Dinten die meiſten Schiffe beſitzt, die durchſchnitt⸗ 
Ach mehr als 16 Meilen in der Stunde zurück. 
legen, nämlich fünf: Travz, Saale, Ems, Fulda 
und Werra, während die Kunardlinie nur zwei, 
dis Buton und die Anchorlinie jede nur einen, 
die franzsſiſche Linie drei und ale anderen Linien 
überhaupt k. ine Dampfer von fo ſchneller Fahrt 


ee 


deten. 

ee 0 Ausland. 

„ Paris, 8. Januar. Das ſchriſtliche Er⸗ 
ſiuchen der bulgartſchen Abgeordneten an den Mi 
after des Aus wärtigen um eine Audienz wurde 


GFrlourens überreicht, als er ſich im Minifterrathe 
befand, worauf dieſer ſofort beſchloß, daß nur 
eine Privataudienz zu bewilligen ſei. Dleſe wurde 
auf Montag Morgen anberaumt. Bei Privat- 
empfang von Peiſonen, die nicht amtlich durch 
eine tegelmäßige Regierung beglaudigt find, iſt 
i üblich, daß ein Beamter des Miniſterinms der 
aus wärtigen Angelegenheiten bei der Unterredung 
Augegen iſt. Zu dem Zwecke wurde von Flourens 
Francis Chormes bezeichnet, der bereits auch der 
Anterredung mit Willoughby angewohnt hat. Die 

Bulgaren wirden nur karze Zeit in Paris bleiben 
und von hier nach Rom geben, wo ihnen, dem 


5 England zu Theil werden wird. 

. 1500 Arbeiter der Tabakmanufaktur, von 

der Adthetlung der Zigartenarbsiter, in Man ſeille 

haben die Arbeit elngeſtellt, weil der Direktor der 

Manufaftur es ablehnte, den Chef ihrer Asthbet⸗ 

lung, mit dem fie unzufrieden find, zu entlaſſen. 
Geſtern bielten 25 deutſche Soztaliſten, unter 


lllung und beſchloſſen, einen Verein unter dem 
tel „Deutſcher So lallſtenklud ia Paris“ zu 
* g ünden. Dieſer Bereim if der erſtze, der hier 
von ausländiſc es Sozialiſtea öffentlich gegründet 
wurde. Dieſen Abend wird der Verein in der 
Rue de Baſtille feine erſte Klubſitzung halten. 
. Die neueſten Depiſchen aus Hanoi berichten 
über zahlreiche Gefechte zwiſchen franzöſtſchen 
Truppen und Aufſtändiſchen. Obgleich die „Re 
dellen“ mit Verluſten zurückgeſchlagen wurden, iſt 
dis Lage in Tonkin derart, daß an eine Vermin⸗ 
derung des franzöſiſchen Beſatzungskerps nicht zu 


denken if. Die „Rebellen“ find mit Gewehren 
und Kanonen gut bewaffnet und ſcheinen auch 
tüchtige Anführer zu haben. 
N Paris, 7. Januar. Der „Matin“ betont 
bete in einem ihm offendar aus dem Kriegami- 


nißerium zugegangenen Artikel, Franke ſch wolle 
keinen Krieg, und ſucht dann zu beweiſen, daß 

die fraszöſiſche Armee in jeder Beziehung der 
deutſchen sbenbürtig ſei. Die „angeblich“ Ueber 
5 llegendeit der Deutſchen jet auf verſchtedene Ur 
ſachen zurückzuführen: da ſet zunächſt das Repe⸗ 
Alurgswehr, das von den franzöſiſchen Offiiteren 
fait mit Bedauern angenommen wurde. Daſſelbe 
ſchteße zwar etwas ſchneller als das Wras- Ge. 
wehr, aber dieſe geringe Erhöhung der Geſchwin⸗ 
digteit wiege deſſen Nachthelle nicht auf; der 
Schuß jet nicht ſicher, die Vergeudung der Mu- 
Milton größer und daher die völlige Erſchöpfung 
derſelben im entſcheidenden Auges blick des Kam- 
pfes zu befürchten, mit einem Worte, durch das 
Repetiegewehr verlören die Führer die xotbiven- 
; . dige Feuerleitung. Die Anwendung deſſelben in 
TNlankreich habe nur eine moraliſche Wirkung, 
denn man habe hinter den fremden Heeren nicht 
BR zurückſtehen wollen. Des Weiteren tritt die Ar 
tikel für rie Vermehrung der Reiterei ein, denn 
i dieſer Waffengattung ſei Deutſchland der 
Zahl nach überlegen In Bezug auf die Mobil- 
machung aber könne Frankreich daſſelbe leiſten wie 
Deutſchland, wenn jeder ſeine Pflicht thue. 
„Wi klich befriedigt“, heißt eis dann, „ſiad wir, 
wenn vie unſere Artillerie betrachten, die nach der 
Anſſcht zuſtändiger Perſonen bafjır iſt als die 
dautſche. Im Ganzen genommen verfügen wir 


über ein Herr erſter Linie, das 19 ſtändige Ar⸗ 
mes korps ſtark if, zu welchen, wie das militärl- 
ſche „Aunuatre“ mittheilt, noch neun weitere Ar- 
mieskorps aus dem Erſaß des aktiven Heeres hin ⸗ 


Außerdem haben wir ſechs unab 
biänzige Reiter-Diviionen. Dieſe 28 Armeekorps 
find je 38,000 Mann ſtark. Falls der Militär. 
SGiſitzentwurf Boulanger's angenommen wird, be⸗ 

Best in Zukunft jedes Armeekorps aus fünf, an- 
Mate wie bisher aus vier Jafanteris Brigaden, ſo 
daß die Zahl der Korps von 28 auf 22 verrin- 
gert, der Beſtand des einzelnen aber auf 44,000 
Mann erböht wird und wir in erſter Linie ungefähr 
Ane Million Streiter der aktiven Armee aufſtellen 
dennen. In zweiter Linie wird die Zerritorial- 
Arme ſtehen, die 145 Imfanterte-Rıgimanter, 


zugekommen. 


Berrehmen nach, eine ähnliche Aufnahme wie in und die gegenwärtigen Schwierig ketten. 


144 Schwadronen, 18 Artillerle Regimenter ꝛt. 
zählt. In dritter Linie endlich haben wir die 
Depots und die Reſerve der Territortial - Armes. 
So kann denn Frankreich in etwa 14 Tagen an- 
nähernd 2 Millionen Streiter der erſten und 
zweiten Linie mobil wachen.“ Der „Matin“ 
würde ſicherlich weniger zubverſichtlich reden, wenn 
er nicht wüßte, daß dieſe Zahl weit hinter der 
Wirklichkeit zurückblaibt, daß Frankreich, wenn es 
nach dem jetzigen Militärgeſez mobil macht, mit 
der Territortal⸗Armee, deren Reſer ve uicht mit⸗ 
gerechnet, nicht 2 Millionen, ſondern über 31½ 
Millionen geſchulte Soldaten auf die Beine flel- 
len kann. Ein ſolches Hervorkehren des Seit 
bewußtjeins, wie es dieſer kriegsmintiſterielle Ar- 
tikel zeigt, pflegt in Frankreich gar häufig der 
Vorbote großer Thorhelten zu ſein; bedauerlich 
aber für den bier lebenden Deutſchen iſt es, zu 
ſehen, wie dieſes Selbſtbewußiſein ſeine haupt⸗ 
ſaͤchlichſte Nahrung ſchöpft aus der Zuverſicht, daß 
es den Windthorſt, Richter, Bamberger und Ge⸗ 
noſſen gelingen werde, die deutſche Wehrkraft nie- 
derzudrücken. So treten denn auch die Kriegs- 
gerüchte, die in Folge der amtlichen Niujahrs 
reden verſchwunden waren, wis der ſtärker denn je 
auf. Die hier weilenden ruſſiſchen Agenten na 
mentlich ſcheinen ihre Hauptaufgabe darin zu 
ſuchen, den Franzoſen vorzuſpie geln, daß fls auf 
Rußland zädlen und deshalb Deutſchland unge ⸗ 
ſtraft bedrohen können. Für die Stimmung be 
merkenswerth iſt ein Artikel des „Rappel“, der 
mit Anſpielung auf die Rede des deutſchen Kai⸗ 
ſers ſchreibt: „Nach Jena kam Waterloo und 
Sedan. Auch wir haben dle größte Niederlage 
erlitten, die Frankteich female erlebt hat. Auch 
wir haben eine Schmälerung unſeree Gebiets er- 
dulden müſſen. Arbeiten wir dader wie bie Preu- 
ßen 1806, und wir werden wie ſie einen glor- 
reichen Tag daben.“ 

Paris 9 Januar. Ueber den heutigen 
Empfang der bulgariſchen Deputation, welchem 
der Direktor der polltiſchen Abthellung im Mint 
Reriam des Aus wärtigen, Charmes, belwobate, 
meldet die „Agence Havas“ : Grekow ſetzte Flou⸗ 
tens die näheren Umſtände der Bildung der but. 
gariſchen Regterung auseinander, ſowie die ver 
ſchtedenen Phaſen, welche fir durchgemacht hab 
Die Re⸗ 
gerung verſtehs ihre Lage, ſowie diejenige Europas 
vollkommen und werde alls Konzeillosen machen, 
welche mit der Unabhängigkeit Balgartens ver⸗ 
träglich ſelen, um aus dieſer Lage herauezukom 
an. Sie glaube indeſſen nicht, daß es möglich 
jet, die Kandidatur des Fürſten von Mingrelien 
anzunehmen, da eine ſolche nicht die Stabilität 


Borfip eines Schueldergeſellan, Hier ein Verſamm- und die Frethelt des Landes ſichern würde, auf 


welche dieſes ein Recht hade. Flourens erwiderte, 
er habe die Deſegtrten nur als Privatpetſonen 


empfangen, da er ihnen in leiner Weiſe is te⸗ 


gerechtes Mar dat zubilligen köane Bu garten 
habe feine Unabhängigkeit in inneren Aagelegen⸗ 
beiten, was aber die internationalen Bezlehungen 
angehe, jo habe die Pforte allein das Recht, im 
Namen Bulgariens zu ſprechen. Er bedauere bis 
mißliche Lage Bulgariens, aber er glaube, das 
deſte Mittel, um die gegenwärtigen Schwierigkel⸗ 
ten zu überwinden, wäre, den Wüsſchen Ruß 
lande, dem Bulgarien ſeine Exiſtesz verdanke, 
Rechnung zu tragen und dieſem Intsreſſe ſelbſt 
einige Konzeſſionen zu machen. Er (Flourens) 
könne ſich üder keine Kandidatur aus ſprechen, das 
würde im gegenwärtigen Augenblicke verfrüht ſein, 
6 fet indeſſen vielleicht bedauerlich, daß die Ne- 
gentſchaft die Kandtdatur des Fürfen von Min- 
grelten abſolut zurückweiſe, übrigens wüſſe Frank⸗ 
reich, welche Sympathien Bulgarien auch verbis 
men möge, ſich vor allem an das allgemein: In 
teteſſe Europas, d. h. den Frieden anſchlteßen, er 
köane daher wur empfehlen, mögllchſt ſchnelle und 
ſichere Mittel zu ergreifen, um zu eiwer Loſung 
zu gelangen. 

Seitens der Delegtrten wurde erwitert, die 
bulgariſche Regterung wü⸗ ſche ebesfalle den F ie⸗ 
den Europas und ves halb habe fie auf die Kar- 
didatur des Für ſten Alexasder verzichtet; aber 
könne man nicht zwiſchen dem Jürſten Al xa der 
und dem Hürken von Mingralien eine andere 
Kombisatien finden? Könnten nicht die bel der 
Frage nicht inteteſſtrten Mächte eine ſolche aus 
findig machen? Flourers entgegurte, keine Macht, 
mit Ausnahme der Pfote, könn dies; Frankreich 
hade bei der Frage ketue deſondere Rolle zu ſple⸗ 
lan, te lönae nur diejenigen Löſangen begüs ſti 
gen, velche am meiſten geeignet wären, von 
den Hauptintereſſenten angenommen zu werden. 
Frankreichs einziges Ziel fei die Erhaltung des 
Friedens. 


Paris, 10 Imuar. Das „Journal des 
Dehats“ meint, das bulgariſche Volk gewähre ie 
keiner Weiſe den Anſchun eines unterdrückten 
Volkes, daſſelde jet jo usabdängig, daß es ſogar 
formelle Verpflichtungen habe verließen dürfen, wie 
dies durch die Nichtleſtung des om ti: Törket zu 
entichtenden Teibuts ſowie durch die Erbaltun⸗ 
der Feſtunges on der Donau geſchehen ſel. E 
habe dem bulgariſchen Volle belt⸗bt, den Frieden 
im Ditente zu ſtören, den Be liner Vertrag zu 
zerreißen und Rawelten zu annıltizen. Auch jept 
noch höre es nicht auf dem Willen Europas 
kähn zu trotzen, indem es Potlippopel als blofen 
Provinzialhauptort behandle. Die bulg iriſche Rr- 
gierung ſei nur eins revolutionäre; die bulga- 
riſche Dimokratte fei in die Händs einiger Em 
porlömmlinge und Ehrgeiziger gefallen Die Bal- 


garen ſeten unfähtg ſelbſt Aber ihr Schickſal zu 


daflimmen. und ſelbſt wenn fie es vermöchten, jo 
ſeten flo doch nicht in der Lage dazu. Denn Raß⸗ 
land, dem die Bulgaren ihre Befreiung yırbant 


ten, habe ein Richt, eine Art Vormundſchaft über 
fie auszuüben und ebenſo fei die Türkel, deren 
Baſallen fir ſeien, berechtigt, bei den Angelegen- 
beiten Bulgariens zu interveniven. Da zwiſchen 
Rußland und der Türkei Einvernehmen berrſche, 
jo jet nicht abzuſehen, mit welchem Grunde an 
dere Staaten ſich herbellaſſen, die in Sofla er- 
richtete, aus Diktatoren und Störeufeieden de 
ſtehende Regterung zu unterſ üben und zu halten. 

Cannes, 8. Januar. Der deutſche Bol 
ſchafter Graf Münſter iſt heute hier angekommen 
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von Lothringen” (Le chevalier Jean), 
Oper in 4 Alten. 


rr Zu] 


Sparkaſſe Ne. 245,450 über 304 M. Einzah 
lung für Alwine Friſcher — 1 weißes Taſchen⸗ 
tuch, gez. Ch. 


Theater, Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Mignon.“ Romantiſche Oper in 4 Akten. 

Mittwoch. Stadttheater: „Johann 
Große 


und in Ellmers Hotel du Pavillon abgeſtiegen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 11. Januar. Am 13. d. M. be⸗ 
ginnt die Ziehung der diesjährigen 21. Kölner 


Dombau - Lotterie, die mit Hauptge winnen von 


75,000, 30,000, 15,000 2c. ꝛc. in baarem Gelde 
ausgeſtattet if. Dieſe Lotterie iſt durch das lang 
jährige Beſtehen und durch den hohen Zwack der⸗ 
ſelben eine der beliebteſten Lottsriem geworden, was 
der flotte Abſatz dieſer Looſe beugt. Der Ver 
trieb der Looſe für Stettin iR in den bewährten 
Händen des Herrn Rob. Th. Schröter, welcher 
außer ben Origtnallooſea auch halbe und viertel 
Antheile zum Preiſe von 1,80 Mk. reſp. 1 Mark 
abgiebt. 

— In der am 7. d. Mts. abgehaltenen 
Neujahre-Quartal Berſammluntz der hieſtgen Ma- 
ler Innung wurde neden anderen zur Förderung 
der Innung angenommenen Anträgen beſchloſſen, 
an alle Nicht⸗Jnnungemeiſter ein As ſchreiben mit 
der Aufforderung sum Eintritt in die Junung zu 
erlaſſen unter beſonderem Oi wels auf 5 100 
der Gewerbe- Ordz ung, nach welchem den In 
nungemitglisdern allein das Recht zur Ausdil 
burg von Lehrſiagen zuſteht, und wurde beſonders 
betont, daß für dis Folge die Innung flrengfens 
darauf achten werde, daß die Nicht⸗Innunge mei 
ſter dies Recht aicht mihe für Ah ia Anſpruch 
nehmen dürfen. — Ferner wurde beſchloſſen, daß 
nach Schluß der Fachſchuls in dieſem Jahre sine 
Ausſtellung von Fichſchularbeiten ſtattſiaden fol, 
au welcher auch mehrere andere Jauun gen Thel 
nahmen werben. — An die Verſammlang ſchloß 
ſich ein geretsſchafttiches Ab udeſſen, bel wilchem 
Herr C. Dittmer nach einer patriotiſchen An- 
ſprache ein Hech auf Se. Male ſtät den Kaiſer 
aus brachte, in welches die Anweſenden begeiftert 
tinſtunmten. 

— Bei der königl. Polizeidirektion find ſelt 
dem 27. v. M. gemeldet: 

Defunden: 1 neuer grauer Zlehgurt mit 
Strick 1 runder ſchwarzer Filzyut — 1 
kleine ſchwarze Hündin mit gelber Schnauze und 
gelben Füßen 1 ſoge e. Skonsmuff — 1 
ſchwarzſeidene Herrenkravatte 1 goldener 
euch: gez. E. S. 1883 — 1 ſchwarzer 

elgtzagen — 1 cane Herter . ee 
1 Wend Lederriemen 
enthaltend 55 Pfg., 1 Uhrſchlüſſel, 1 Erinne 
rungekreuß von 1866 1 neuer gefütterter 
Lederhanrſchuh — 1 geſtickte Hängetaſche (Pom⸗ 
padour), enthaltend 2 Bund kleine Schlüſſel, 1 
Taſchentuch, ger P. 11. — 1 ſchwarzer Schirm 
mit gelber Krücke — 1 Bund Bandeiſen (½ 
Zeatser ſchwet) — 1 Haarſchnur mit kleinem 
gelben Schieder 2 durch einen Niet br- 
feſtigte Schlüſſel — 1 goldene Damenuhrkette 
— 1 Stück Blei und 1 Packet Nil — 1 
blaue Sture tenmüßze, gez. G. Höft alias 
Uscas — 1 kurze fllberne Keite mit 2 daran 
beftaditchen fllbernen Münzen 1 goldener 
Ohrriag mit blauem Sein — 1 wediztniſches 
Bach in lateiniſcher Spracht — 1 Bortemen- 
date mit 2 M. 25 Pig. — 1 Bortemonunie 
mit 89 Pfg. 1 ſchwarze Schürze — 1 
Hülſe einer Wagenachſe 1 Bortemonnate 
mit 1 M. 45 Pfg. und 1 Galdſpindſchlüſſel 
— 1 weißſeldenes Tuch wit rolhgezackter Kante 
— 1 karrirtes Damen tatllentuch — 2 Schlüſſel 
zum Haus- und Vorlegeſchloß — 1 Packet, 
enthaltend 2 Meter roth und welßkarrirtes 
Beltzeug — 1 großer Handesaulkord von Le 
der — 1 Biteftaſche, enthaltend 1 Militärpaß 
und fosflige Bapisre für Maurer Wilh. Par 
low — 1 Ports monnate mit 10 Big. — 1 
Ring mit 4 kleisen Schlüſſeln — 1 Schlüſſel 
am Lederriemen 1 Dienſtbuch für Louiſe 
Hildebrandt 3 Schlüſſel am Ringe — 1 
Portemonsale, enthaltend 1 M. 90 Big. und 
1 Ubrſchlüſſel — 1 Portemonnaie mit 8 M 
65 Pfg. — 1 brauner Glacethandſchuh — 1 
großer Schlüſſel 1 Polzmanſchette — 1 
kleines weißes Tiſchtuch — I Fleiſchkontobuch 
für Frau Kaufmann Wei phal 1 goldener 
Sſegelring mit gelbem Stein und 1 goldener 
Fingerrtag mit Baillant (wahrſcheislich twitirt). 
Die Verlierer wollen ihre Eigenthums⸗ 
rechte binnen drei Monaten geltend 
machen. 

Berloren: 1 ſchwarzis Lederportemonnate, ent- 
haltend gegen 2 M. in kleineren Münzen, 2 
Lottertelooſe (Rothe Kreuz Lotterie und Baden⸗ 
Baden Lotteri⸗) und 2 kleisze Schlüſſel — 1 
ſchwarze Muffe — 1 rothwollenes Tuch — 1 
brettes ſilberaes Armband — 1 Traurteg, gez. 
N. G. 1863 — 1 goldene Brille — 1 ſchwar⸗ 
zer Glaceshandſchuh mit Pelz geiütleit — 1 
Damenhaube, blan mit gelb garntrt — 1 klei- 
wer gelber Mopshusd 1 Portemonnaie, 
enthaltend 13 — 15 M. 1 Kalender für 
preußiſche Juſtiz Sabaltern-Beamte pro 1837 — 
1 Weiinzietel mit Suberbeſchlag (Medaillon av 
einer Uörkette) — 1 Baron (5) Schlüſſel, von 
denen sitzer abgebrochenen Bart dar — 1 


ſchwarzer Pelikragen mit ſchwarzer Seide ge⸗ 
1 Sparkaſſenbuch der Stettiner 


füttert 


1 Portemonnaie, 5 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein Her wollte den Dom tu Köln be⸗ 
ſehen. Als er beim Eingang in denſelben im 
Begriff ſtand, ſeine brennende Zigarre in ein da⸗ 
für beſtimmtis Jutteral zu legen, trat ein Köl⸗ 
niſcher Junge an ihn beran und ſagte: „Här, 
ſoll ich Uech die Zigarr em Brand halde, bis 
Ihr widder heruhsklummt? Et Top nur eine Sil⸗ 
bergroſche.“ N 

— (Ein Oetziger.) Die folgende kleine 
Score ſpielte ih kürzlich, nach der „W. Z.“, in 
einem jener Berliner Mieths paläſte ab, deren ver⸗ 
ſchloſſene Hausthür von einem Portier überwacht 
wird. Die Einwohner des Hauses nehmen den 
braven Thürbüter zu allerlei kleinen Disnflleiftun- 
gen in Auſpruch, denen er fi willig unterzieht. 
um dafür, wean er am Neujahrstage jeine Gra- 
tu ation vorbringt, eine reichliche Spende zu ar- 
halten. Das war denn auch an dieſem Neufahrs⸗ 
tage jo, und nur ein erſt im Laufe des Jahres 
eingezogener, unter den Hausgenoſſen bereits als 
„etwas ſehr genau! bekanster Herr vergaß den 
bewußten Griff in die Taſche. Der brade Por ⸗ 
tier wartet einen Tag aſchts; noch einen 
nichts; endlich faßt er ſich ein Herz und redet 
den Vorüdergehenden an: „Nihmen Sie's nicht 
übel, Herr Scharrer, s war Neujahr und da — 
„Richtig, richtig,“ antwortete der Gute, „das habe 
id ja ganz vergeſſen; erinnern Sie mich nächſten 
Splveſter datan“ 

— (Aus Kalan) Vater! Ich bin bente 
eiren raufgekonmen!“ „So, mein Töch 
terchen? Wosurch denn? — „Je, wum weiß 
ich auch nicht! Der Lehrer fragte die Marte, die 
eins über mir fipt, wie die größte Stadt in An 
daluſten heißt and das wußte fie nicht!“ — 
„Und De wußleſt 6 — „Rein! Ich weiß 
es jetzt noch nicht! Aber zun zief der Lebrer: 
„Warte! „Wiüſt Du's ſagen, oder fol ich die 
Elſe fragen?“ Und gerade wie fe Rh biſennen 
hatte, fubr er fie nochmals an und ſchrie: „Wit 
In?“ und daun wandte er ich zu wir und ſch 
wollt: Marten halfen usd ſagte: „Se will 
ja!" — Nau maßte ich mich gleich einen rauf 
ſeper.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
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Breslau, 10. Januar. Die „Brasil, 31g.“ 
meldet aus Zabrze: Der geſtirn Abend 8 Uhr 
eingetroffene Breslauer Perſonenzug Ried mit 
einem Nangiriuge zufammen, deſſen Maſchine 
und drei Wagen in Folge deſſen entgleiſten. Der 
Lokomotivführer und der Heizer des Rangir⸗ 
zuges wurden ſchwer, jedoch nicht lebensgefährlich 
verlegt. Die Paſſagtere des Perſoner zuges blieben 
unverletzt. 

Stuttgart, 10. Jannar. Minifterpräfident 
von Mittnacht iſt heute nach Berlin adgereif, 
um an den Verhandlungen des Bundesraths theil⸗ 
zunehmen. 

Die verſtor bene Prinzeſſin Marie von Wür⸗ 
temberg bat dem Prinzen Wilhelm von Wü tem⸗ 
berg ihr Palats ſammt einer Milllon Mark, der 
Prinzeſſin Charlotte einen ſehr werthvollen Schmuck, 
ein Erbtheil der Königin Kathartna, ferner der 
Jamelie des Prinzen von Weimar eiwa 300,000 
Mark nebſt einem zweiten Schmuck und dem 
Herzog Al xander von Oldenburg 2 Millionen 
Mark vermacht. Verſchtedene wobhlthätige An⸗ 
ſtalten wurden mit zuſammen 1,200,000 Mark 
dsdacht 

Haag, 10. Jannar. Das Strafartbeil, duch 
welches der Sozlaltſtenführer Domela Nieuwen⸗ 
buls wegen Beleidigung des Kön gs in eimjähriger 
Haft verurthellt wurde, iſt vom Kaſſo tions hoft be ⸗ 
ſtätigt worden 

Paris, 10. Januar. Die Zeitungen ſprechen 
ſich üder die Antwort des Mintſters Flonrens an 
die Mitglieder der bulgoriſchen Diputation be⸗ 
friedigt aus. 

London, 9 Jansar. Wie aus Sue von 
beutigen Tage gemelvet wird, iß der Afrikaralſende 
Junker an Bord des Dampfers „Dacca“ aus 
Sauſibar dort eingetroffen. 

Madrid, 10 Januar. Ja dem Alcazar zu 
Toledo brach in der Nacht eine Feuers brunſt aus. 

Sofia, 9 Januar. Der Führer der Op ⸗ 
poſttion, Zankow, iſt heute Bormiting nach Kon⸗ 
ſtanzinopel abgeraiſt. 

Sofia 10. Januar. Die bulgariſche Re⸗ 
geutſchafk erklärt offiziell, fe denke nicht daran, 
zu demijfiontrem. ſie werbe ſich vielmehr vor er 
füllter Miſſton nicht gurüdhiehen, 

Newyork, 9. Januar. Das Bremer Voll⸗ 
ſchiff „Eliſab eth“, Kapitän Halberſtadt, welches 
am 22. November v. Je. von Hamburg sach 
Baltimore abgegangen war, if bei Kap Henny 
während eines Orkans und dichten Schr erſturms 
geſtrardet. Zwei Reltungsbeste, wilde zur Hülfe 
abgegangen waren, nahmen die aus 15 Berjonen 
beßſe hende Mannſchaft auf. Eine ungeheure Weg 
warf jedoch heide Nettungsboote um; die ge⸗ 
ſamdie Maunſchaft der „Eliſabeth“, ſowie de 
aus 5 Perſor en beſtehende Bemanaueg der Ret⸗ 
tungs boote ertranken. Das Schiff iſt wahrſcheln⸗ 
lich ein vollſtändiges Wrack 


„ 


